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Vorwort zur dritten Auflage

Der große Erfolg der ersten beiden Auflagen des »Handbuchs Be-
rufliche Integration und Rehabilitation« und die vielen positiven 
Rückmeldungen haben uns dazu ermutigt, eine neue, überarbeitete 
und in wesentlichen Bereichen erweiterte Auflage mit dem neuen, 
griffigeren Titel »Handbuch Arbeit« herauszugeben. Geblieben sind 
Untertitel und Anspruch des Handbuchs: zu zeigen, wie psychisch 
kranke Menschen in Arbeit kommen und bleiben!
Bei der Neukonzeption haben wir festgestellt, dass die meisten 
Beiträge weiterhin nützlich sind. Sie wurden von den Autorinnen 
und Autoren aktualisiert.
Angeregt durch die Inklusionsdebatte haben wir dem Buch einen 
neuen Abschnitt »Inklusion, Empowerment, Barrierefreiheit« vor-
angestellt und den Teil zur Bedeutung von Arbeit erweitert. Beide 
Kapitel vermitteln die grundlegenden Intentionen dieses Handbuchs 
und die Haltung der Herausgeber. Dieser grundsätzlichen Hal-
tung entspricht auch, dass die »Sicht der Nutzerinnen und Nutzer« 
deutlich an Bedeutung gewonnen hat. Gleichzeitig haben wir der 
»Sicht der Arbeitgeber«, die ja wesentliche Partner im Prozess der 
beruflichen Teilhabe sind, in dieser Auflage mehr Raum gewidmet. 
Ebenfalls neu hinzugekommen ist ein eigener Abschnitt zum Thema 
»Junge Erwachsene mit psychischen Erkrankungen«.
Für Menschen, die sich mit dem Thema Arbeit beschäftigen, ge-
hören die positiven Wirkungen, die Marie Jahoda (1983 a) in den 
Dreißigerjahren des vorigen Jahrhunderts formulierte, zum selbst-
verständlichen Fundus ihres Wissens. Arbeit:

•• stützt das Selbstwertgefühl;
•• strukturiert den Tag;
•• ermöglicht Kontakt;
•• fordert, aktiv zu sein;
•• stiftet Identität.
Und Marie Jahoda (1983 a) fügte hinzu, »dass Menschen außerhalb 
der Erwerbsarbeit nur dann eine für sich befriedigende Lebens
situation herstellen können, wenn sie sich einen Ersatz schaffen, 
der durch wesentliche Inhalte der skizzierten Erlebniskategorien 
gefüllt ist«.
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Arbeit war früh ein Thema in der Psychiatrie. Jetzt ist daraus eine 
breite Bewegung geworden auf allen Ebenen – der Psychiatrie-Erfah-
renen, der Angehörigen, der Leistungsträger, der Leistungserbringer 
und der Politik. Es wird immer mehr erkannt, dass der ausschließ-
liche Geldtransfer für Menschen ohne Arbeit nicht dazu führt, dass 
sie sich mit Selbstachtung in der Gesellschaft aufgehoben fühlen. Mit 
der beginnenden Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention 
hat diese Bewegung nicht nur neuen Schwung gewonnen, sondern 
auch ein eindeutiges Ziel: Inklusion.
Mit diesem Buch versuchen wir, den aktuellen Stand der »Kunst« 
darzustellen, wie es Menschen mit Psychiatrie-Erfahrung gelingen 
kann, eine (bezahlte) Arbeit zu finden und in Arbeit zu bleiben, 
die – im Sinne Jahodas – gleichzeitig sinnstiftend und im Sinne 
des Inklusionsgedankens möglichst im oder zumindest nahe am 
ersten Arbeitsmarkt ist. Es geht dabei um individuelle Wege, um 
das Ankommen und das Bleiben. Das heißt auch: Die Autorinnen 
und Autoren kritisieren Verhältnisse, die Menschen dauerhaft von 
Erwerbsarbeit ausschließen, sowie Rehamaßnahmen, die häufig eher 
zufällig stattfinden und individuell nicht passend sind.
Das Handbuch versteht sich als Leitfaden für Experten, die daran 
beteiligt sind, psychisch kranke Menschen in Arbeit zu bringen 
oder zu halten: Mitarbeitende in Einrichtungen für Beratung und 
Vermittlung, der beruflichen Rehabilitation und der Gemeindepsy-
chiatrie, aber auch für Betriebsärzte und Personalabteilungen in 
Unternehmen. Das Handbuch ist multiprofessionell und dialogisch 
angelegt. Psychiatrie-Erfahrene kommen mit ihren Erfahrungen und 
Wünschen ausgiebig und mit ganz unterschiedlichen Lösungen zu 
Wort. Schließlich werden neben den sozialrechtlichen Voraussetzun-
gen auch die Möglichkeiten der Förderung durch die Kostenträger 
vorgestellt. Das Buch soll alle Beteiligten dabei unterstützen, die 
besonderen Anforderungen und Bedürfnisse von Menschen mit 
Psychiatrie-Erfahrung zu erkennen und zu realisieren. Dabei geht 
es uns bewusst um bezahlte Arbeit, in welcher Form und welchem 
Umfang auch immer. Die vielfältigen Formen sinnvoller und ta-
gesstrukturierender Beschäftigungen außerhalb des allgemeinen 
Arbeitsmarkts sind nicht Gegenstand dieses Buches. So sehr diese 
Betätigungsfelder für viele Menschen mit Psychiatrie-Erfahrung an-
gemessen sind, so sehr sind die Herausgeber der Meinung, dass eine 
Entscheidung gegen bezahlte Arbeit nicht voreilig getroffen werden 
soll und vor allem nicht wegen fehlender Alternativen und ohne 
sorgfältige Analyse der individuellen Wünsche und Fähigkeiten.
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Das Buch folgt einem funktionalen und personenzentrierten Ansatz. 
Es werden Wege beschrieben, die den Einzelnen zu einer ihm gemä-
ßen Arbeit führen können; Institutionen stehen eher im Hintergrund. 
Es ist selbst eine Art Wegbeschreibung: Der Weg beginnt mit der 
Auseinandersetzung mit dem Thema Arbeit und der Entscheidung 
für oder gegen Arbeit. Dabei kann es nützlich sein, sich der Bedeu-
tung von Arbeit bewusst zu werden und die Sichtweisen psychia
trieerfahrener Menschen, aber auch der Arbeitgeber kennenzulernen 
(Teile I – IV). Welche Leistungen werden von wem erbracht? Was 
sind die rechtlichen Grundlagen? Diese Fragen werden im fünften 
Teil beantwortet. Bei der Entscheidung, ob und wie jemand wieder 
in Arbeit kommt, sind Beratung, Hilfeplanung, arbeitsbezogene 
Diagnostik hilfreich. Vor allem aber bedarf es der Selbstbefähigung 
durch professionell begleitete Auseinandersetzung mit den Fragen 
des Zusammenhangs von Arbeit und Erkrankung und dem Finden 
individueller Wege zur beruflichen Rehabilitation und Integration 
(Teil VI). Bei positiver Entscheidung schließt sich die Vorbereitung 
auf Arbeit in verschiedenen rehabilitativen Kontexten an (Teil VII). 
Es sei schon an dieser Stelle angemerkt, dass der Weg nicht im Sinne 
einer »therapeutischen Kette« folgerichtig Schritt für Schritt und 
lückenlos zurückgelegt werden kann und soll. Das belegen im Üb-
rigen auch die Beispiele der Psychiatrie-Erfahrenen in diesem Buch. 
Im Sinne der funktionalen Vorgehensweise werden solche Stationen 
auf dem Weg in Arbeit ausgewählt, die eine Person abhängig von 
Ausgangslage und Ziel benötigt.
Junge psychisch kranke Menschen stehen vor besonderen Proble-
men und benötigen Unterstützung, die ihrer Situation angemessen 
ist. Welche Leistungen der Agentur für Arbeit und im Übergang 
Schule – Beruf genutzt werden können, werden im achten Teil 
dargestellt. Das Beispiel des Mainzer Beratungscafés »unplugged« 
zeigt, wie jugendgerechte, niederschwellige Angebote und dauerhafte 
Begleitung aussehen können.
Im letzten Abschnitt des Buches werden Zugangswege zu beruflicher 
Tätigkeit vorgestellt und mögliche Arbeitsorte beschrieben. Vor 
allem solche, die den besonderen Fähigkeiten, Einschränkungen 
und Bedürfnissen von Menschen mit Psychiatrie-Erfahrung entge-
genkommen.
Hinter den namentlichen Abkürzungen der Psychiatrie-Erfahre-
nen stehen reale Menschen, die interviewt wurden. Aus guten und 
nachvollziehbaren Gründen wollen sie ihre Namen nicht nennen 
und anonym bleiben. Psychische Erkrankungen sind immer noch 
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stigmatisiert und viele haben Angst, ihren Arbeitsplatz zu verlieren, 
befürchten Nachteile an ihrem jetzigen oder für einen zukünftigen 
Arbeitsplatz. Auch das wirft ein Schlaglicht auf die Akzeptanz psy-
chischer Erkrankungen in unserer Gesellschaft, insbesondere im 
Arbeitsleben.
Die meisten Psychiatrie-Erfahrenen bezeichnen sich nicht als »psy-
chisch behindert« und lehnen den Begriff ab. Wir haben deswegen 
weitgehend darauf verzichtet. Weil er sozialrechtlich festgeschrieben 
ist, lässt er sich allerdings nicht immer vermeiden.
Wir sind uns bewusst, dass nicht alle Wege, die wir beschreiben, 
überall möglich sind oder diese häufig nur schmale und schwierig 
zu findende Pfade sind. Jedoch, unser Buch ist nicht »defizitorien-
tiert«. Es geht nicht darum, die Schwächen des Systems und die 
Dinge aufzuzeigen, die vielleicht noch fehlen. Uns geht es vielmehr 
darum, zu zeigen, was möglich ist, was getan werden kann und wie 
es getan werden muss. Damit geben wir Betroffenen, professionellen 
Helfern und Angehörigen nicht nur einen Leitfaden in die Hand, 
sondern auch Kriterien, mit denen sie Angebote auf ihre Qualität 
und Tauglichkeit prüfen können. Es werden also Maßstäbe gesetzt. 
Diese gelten auch in einer sich stets verändernden Förder-, Gesetzes- 
und Finanzierungslandschaft. Neue Einrichtungen, Angebote oder 
Möglichkeiten können und müssen auf den Prüfstand der in den 
einzelnen Beiträgen beschriebenen Qualitätskriterien.
Das Buch soll auch Mut machen. Mut machen, das zu nutzen, was 
es gibt, notwendige Hilfen einzufordern und auf Qualität zu achten. 
Mut auch dazu, Durchhaltevermögen und Kraft aufzubringen, um 
das leider häufig langwierige und schwierige Suchen der passenden 
Hilfen durchzuhalten und unterschiedliche Wege auszuprobieren, 
bis der »passende« gefunden ist.
Das Buch ist in einem Prozess ausführlicher Diskussion und des 
Austausches entstanden. Viele Vorstellungen der Autorinnen und 
Autoren sind ebenso eingeflossen wie die von anderen Experten. 
Dafür haben wir zu danken. Bedanken wollen wir uns auch bei 
Hermann Mecklenburg, der die ersten beiden Ausgaben mit her-
ausgegeben und geprägt hat.
Insbesondere bedanken wir uns bei Sandra Kieser vom Psychiatrie 
Verlag, die die Entstehung dieses Buches als Lektorin von Anfang 
an begleitet hat. Gemeinsam haben wir das Konzept für dieses Buch 
erarbeitet und umgesetzt.

Irmgard Plößl und Joachim Storck


